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Liebe Badmintöner, 
 
herzlich willkommen zu diesem BC-Info zum 25-
sten des Badminton Clubs. 
 
Wir haben uns gedacht, machen wir mal ein Spe-
zial-Info mit dem -unserer Meinung nach- Besten 
aus den bisherigen Infos aus mittlerweile 13 Jah-
ren.  
 
Seit 13 Jahren gibt es also bereits die Ver-
einszeitung, die das BC-Leben begleitet. 
Diese Tatsache ist ebenso bemerkenswert wie die 
Tatsache, dass der Verein 25 Jahre alt wird. 
Nun kann man sagen, ha! andere Vereine sind 
schon über 100 Jahre alt. 
 
Stimmt! Und das ist auch gut so! 
 
Zeigt es doch, dass Vereine scheinbar „Felsen in 
der Brandung des Unbeständigen“ sind. 
Rings um uns herum tauchen immer wieder „Große 
Brüder“ und „Superstars“ auf, Fernsehserien kom-
men und gehen, die Werbung verspricht ständig 
das Tollste, Beste, Neueste, um es ständig durch 
das Tollerste, Besterste und Neuerste zu ersetzen 
usw. 
 
Was bleibt, sind Vereine! Große und kleine! 
 
Weil sie jedem immer wieder die Möglichkeiten 
bieten, seine eigenen Möglichkeiten auszuloten. 
Wer würde jemals ernsthafter anfangen, zu 
schwimmen, zu laufen, zu wandern oder eben Bad-
minton zu spielen, wenn sich nicht in irgendeinem 
Verein die Gelegenheit bieten würde, dieses mit 
anderen „im Verein“ unter Anleitung zu lernen und 
auszuüben. 
 
Wo kann man sonst noch auf unterhaltsame Weise 
seine eigenen Grenzen kennen lernen und neue Er-
fahrungen sammeln, wenn nicht im Verein, egal ob 
Sport-, Musik- oder Kaninchenzüchterverein. 
 
Jeder kann in einen Verein eintreten und keiner ist 

ihm böse, wenn er ihn wieder verlässt. 
 
Keiner geht dem Verein gegenüber große Ver- 
pflichtungen ein, außer der Beitragszahlung. 
Als Gegenleistung kann man im Verein aber „für´s 
Leben lernen“. Ohne Leistungswille, Anstrengung, 
Disziplin, Rücksichtnahme und Fairness schafft 
man es weder im Verein, seine Ziele zu erreichen, 
noch im „richtigen Leben“. 
 
Darum bemüht sich gerade auch der BC seit 25 
Jahren um eine gute Jugendarbeit (und wie Ihr an 
den Schlagzeilen aus den letzten Jahren in diesem 
Info seht, nicht so ganz erfolglos). 
 
Erfolgreiche Jugendarbeit macht denn auch immer 
wieder Spaß; schwierig wird es aber, die Jugendli-
chen an den Verein zu binden, damit sie vielleicht 
auch mal Verantwortung übernehmen. 
 
Leider lässt das Interesse der meisten am Verein  
aber irgendwann  nach und die Verantwortlichen   
„stehen da“. 
Dieses Problem haben aber nicht nur wir im BC, 
sondern dieses scheint ein allgemeines Vereinspro-
blem zu sein: Leute zu finden, die Verantwortung 
übernehmen. 
 
Wenn über Jahre hinaus immer dieselben Leute 
einen Posten an verantwortlicher Stelle innehaben, 
mag das dem Verein zwar eine Zeit lang kontinu-
ierliche Arbeit garantieren und Unruhe vermeiden 
helfen (und für einige eine persönliche Genugtu-
ung sein), aber auf Dauer wird der Verein ge-
schwächt und steht im schlimmsten Fall führungs-
los da. 
 
Es kann daher zwar schön sein, sagen zu können, 
im Vorstand sitzen seit Jahren dieselben Leute und 
alles läuft doch gut; 
 
die Zukunft eines Vereins ist es aber nicht. 
 
Bis dann                           
 

April 2003 
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Die Gründerväter und -Mutter und was aus ihnen geworden ist 
 

Marie-Luise Müller : immer noch aktiv, aber jetzt mit dickeren Schlägern und runderen Bällen. 
Antonius Kleffner : spielt keine Rolle mehr (hahaha, Wortspielchen: keine Rolle Bälle mehr). 
Reinhard Stuhldreier: fiel durch ominöse Straßenbemalung im Eisenhammer auf. 
Gerd Dobrinski: ist regelmäßig am Weihnachtsmarkt zu besichtigen. 
Hans-Dieter Reick: vermutlich heimlicher Helfer bei Reinhard S.s Aktion. 
Paul Gerlach: die Zeit ist auch für ihn nicht stehen geblieben. 
Ulrich Reick: vermutlich unheimlicher Helfer bei Hans-Dieter R.s Aktion. 
Alois Niemeier: spielt auch keine Rolle mehr, außer Hüftrolle. 
Hans-Ludger Pohle: kassiert weiterhin ab, aber nicht mehr bei uns. 
Ulrich Gerlach: nach Vorsitz, aussitz, Ansatz, neuer Verein, dem er vorsitzt, aussitzt ... 
Wolfgang Kleffner: Sportabzeichen-Man,der sämtliche Abzeichnen am Piksen erkennt. 

Die Sieger der 1. Vereins-
meisterschaft von 1980 
(von links nach rechts) 
Alois Niemeier, Ruth 
Mantke, Ingrid Stute, Ul-
rich Reick, Christoph 
Gierich 

Junge aufstrebende Talente bildeten 
schon immer die Zukunft des Vereins 

(von links nach rechts) 
Annette Bödefeld, Karl-Ludwig 
Willeke, Kurt Welzel, Hans Geise, 
Läusel Niemeier, Ingrid Stute 
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Beim Abbau der für den Badminton-Spielbetrieb 
vorzuhaltenden Netze und der dazugehörigen 
Befestigungs-und Halterungsperipherie, insbeson-
dere die Netzhalterstangen und die dafür in der Re-
gel im Turnhallenboden eingelassenen runden bis-
weilen auch eckigen Aussparungen und Vertiefun-
gen, in die die Netzhalterstangen zu ihrer, ihrer als 
Netzhalterstangen erforderlichen Bestimmung ent-
sprechend, notwendigen Standfestigkeit eingelas-
sen werden können, sowie die entsprechend der 
Aussparung geformten Turnhallenbodenscheiben, 
die die Vertiefung zum Schutz vor Reinfällen bede-
cken, hat das Abbaupersonal aus Unfallverhütungs-
gründen dringend darauf zu achten, daß sich kurz 
vor Beendigung des Abbauvorgangs, das ist in der 
Regel die Einpassung der Turnhallenbodenschei-
ben in die dafür vorgesehene Vertiefungen, nicht 
noch Reste des Netzes, wie etwa 
Endbefestigungsleinen, Netzkanten oder Löcher, 
zwischen den Vertiefungen und den dazugehörigen 
Scheiben befinden, die dann ein ordnungsgemäßes 
und zügiges Verstauen des Netzes in den dafür vor-
gesehenen Aufbewahrungsbehälter durch ihren ein-
geklemmten Zustand erschweren können, dem 

unter Umständen nur mit Taschenmessern oder 
Schraubenziehern abgeholfen werden kann, wo-
durch sich aber leicht eine nicht badmintongemäße 
unfallträchtige Gefahrensituation ergeben kann, die 
es tunlichst zu vermeiden gilt. 

Nachdem bei den letzten Stadtmeisterschaften eini-
ge Verwirrung hinsichtlich des „Schweitzer Tur-
nier-Systems“ aufgetreten ist, möchten wir Euch 
diesen Begriff ein wenig erläutern. 
Über den Namen und die Herkunft ist bereits viel 
spekuliert und viel Unsinn geschrieben worden. 
Manche Kommentatoren gehen bis auf den heuti-
gen Tag davon aus, dass diese Logik so löchrig wie 
der bekannte Käse sei. 
Das ist natürlich dummes Zeug. 
Wie der Name nämlich schon sagt, ist das System 
von Albert Schweitzer erfunden worden. Als er da-
mals in Lambarene vor seinem Urwaldkrankenhaus 
saß und den Kindern beim Affentennis zusah 
(Bälle gab’s noch nicht), da dachte er, zu einem 
schönen Sport gehört eine schöne Turnierform. 
Dabei ging es auch darum, dass nicht nur Gewinner 
siegen sollten, sondern dass auch mal ein Verlierer 

ganz oben auf dem Treppchen stehen können soll. 
So kann es bei dieser Turnierform z.B. passieren, 
dass einer zwar alle Spiele gewinnt – Sieger des 
Turniers aber ein ganz anderer wird. 
Genaugenommen sind also mehrere „Sieger“ mög-
lich. Was zur damaligen Zeit hilfreich war, denn so 
konnten möglich Stammesfehden auf friedliche 
Weise verhindert werden. 
Daß es zunächst natürlich auch Schwierigkeiten bei 
der Einführung des neuen Systems gab, ist klar.  
Aber Alberts unerschrockenes Eintreten für diese 
Spielart ließ ihn rasch viele Anhänger, vor allem 
unter den Schwarzen, den sog. „Bl-a-Cky’s“, ge-
winnen, die seine Arbeit dann in der ganzen Welt 
und Marsberg fort- und durchsetzten. Wenn Ihr al-
so mal mit dieser Turnierform zu tun habt, sucht 
Euch einen „Bl-a-Cky“, der wird Euch gerne Aus-
kunft darüber geben. 

Was ist eigentlich das „Schweitzer Turnier-System“ 

Die Berufs-Genossenschaft informiert 

Den Siegeszug der Bürokratie kann auch der Sport nicht stoppen. Folgende Artikel über ein sich immer mehr aus-
breitendes Spiel-System und ein Informationsschreiben der Berufs-Genossenschaft geben diese Entwicklung ein-

drucksvoll wider.  

Sechs Freunde müsst ihr sein 
Von o. li. nach u. re.: W. K., H. G., N. A., 

C. V., G. W., A. B. 
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Auf den Seiten  4 und 5 waren Fotos einkopiert 
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Der Mensch lebt nicht nur vom Federball alleine, auch beim Racket-Triathlon und Floß-Rallyes treiben sich unsere 
Leute rum, darüber hinaus können sie auch Fahrradfahren . 

 

Samstag, 14.00 Uhr: frohen Mutes machte ich mich 
auf die Socken zum Racket-Triathlon in der Ten-
nishalle.... 
....Aufgeteilt in zwei 5er-Gruppen ging´s dann los. 
Gespielt wurde jeweils 10 Minuten und die Zähl-
weise in jeder Disziplin war wie beim Tischtennis, 
also abwechselnd jeder 5 Anschläge/Aufgaben und 
jeder Punkt zählt. 
Mein erstes Badminton-Spiel habe ich souverän 
gewonnen, also keine Panik. Beim Tennis holte ich 
7 Punkte, mein Gegner allerdings 15. Tja, Pech. 
Dafür habe ich Tischtennis wieder gewonnen. 
Dann kam natürlich der Hammer: Badminton 
gegen Marcel. Das Spiel lief gut, vor allem ich hin-
ter den Bällen her. Marcel hat ja so eine komische 
Art, die Bälle entweder dahin zu schlagen, wo man 
nicht steht oder dahin, wo man nicht hinkommt. 
(Ich frage mich, wie er mit dieser Spielweise mal 
Erfolg haben will.) So kam ich richtig in´s Schwit-
zen und Marcel zu seinem nächsten Sieg. 

 
Nach meinem nächsten Spiel, ein Sieg im Tennis, 
kam der nächste Brocken: Tobias im Badminton. 
Von der Papierform eine klare Sache, aber ein  
Spiel dauert ja 10 Minuten und so ein Turnier hat 
eigene Gesetze. 
Tobias hatte die erste Angabe, aber ich machte den 
ersten Punkt. 1:ich! 0:Tobias! Eine Sensation lag in 
der Luft! Es waren noch 9 Minuten und 50 Sekun-
den zu spielen. Ich dachte mir blitzschnell Verzö-
gerungstaktiken aus: Brille und Nase putzen, T-
Shirt wechseln, ein Schlückchen trinken, Handtuch 
holen, Boden trocken wischen, Uhren vorstellen, 
Lars die Trillerpfeife klauen und abpfeifen. Noch 9 
Minuten und 45 Sekunden. Alle Trümpfe lagen bei 
mir. Geht das Spiel in die Vereinsgeschichte ein? 
Die nächste Angabe: 1:1. Strohfeuer von Tobias? 
Dann 1:2, 1:3 ... 7:34 o. ä., Tobias gewann, die 
Überraschung blieb aus. Klar, er war der erwartet 
starke Gegner, aber muß ein Spiel so lange dauern. 
(Vielleicht sollten die Regeln etwas überdacht 
werden.)...... 

Live dabei: Racket-Triathlon 

Fahrrad-Rallye 
Bei leicht kühlem und regnerischen Wetter fand die 
diesjährige Fahrrad-Rallye statt.  
Michael Mielke, Magnus Konze, Stephan und Sa-
bine Michels aus der Jugendabteilung hatten mit 
ihrem Boß, Klaus Josupeit, die Rallye vorbereitet, 
mitbegleitet und nachbereitet. Die Strecke führte 
über Stock und Stein, völlig unerwartet, von Mars-
berg nach Marsberg. Genauer von der 
Dreifachsporthalle über Giershagen 
(glücklicherweise hatte dort schon eine Gastwirt-
schaft offen) und Borntosten nach Leitmar zu einer 

lauschigen Hütte als Zielort. Unterwegs mußten 
sich die Trampler noch mit diversen Wegelagerern 
rumärgern, die einen mit Fragen und Geschick-
lichkeitsübungen am Weiterfahren hinderten. Aber 
dann am Ziel angekommen, gab’s mit der Hütte 
ein Plätzchen, wo man sich äußerlich abtrocknen 
und innerlich anfeuchten konnte, denn zur Stär-

kung gab’s natürlich was zu trinken und zu futtern. 
Mit großer Spannung warteten dann alle auf die 
Siegerehrung. Die ersten 8 Teams (darunter auch 
zwei Vater-Sohn-Teams) wurden hierbei nament-
lich erwähnt. Sieger wurde völlig überraschend das 
selbsternannte Driem-Tiem mit Martin Schirmann 
und Dirk Halfmann. Die Freude der beiden war 
schier grenzenlos und sie machten gleich ihren ge-
wonnen Pokal voll. Erfreulicherweise erschienen 
am Zielort auch noch einige BC-Mitglieder, die 
nicht mitstarten konnten, und nahmen auf diese 
Weise noch an der Veranstaltung teil. 

Ja, wir sind die lustigen Schuhmacher Buam... 
Unsere Schüler-Jugend-Mannschaft = Nr. 1 der 
Floßrallye von Zappel-Walter-sein-Verein 
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Das kleine Sportlexikon 
(Damit Du kraftvoll mitreden kannst, auch wenn Du nur die Hälfte aufgeschnappt hast, zu Hause und unterwegs) 

 
Anfängerglück: spöttisch, denn aller Anfang ist schwer 
Angabe: nicht gern gesehenes Gehabe beim Spiel(- Angeber) 
Doppelfehler: Martin H. und Peter H. auf einer Seite 
Federball: ein Klumpen Federn (gelegentlich an Meeresküsten zu finden) 
Kreismeister: der, der die meisten Runden gelaufen ist 
Laufmasche: neue Marotte, mit kaputten Strümpfen zu laufen 
Nachwuchsspieler: der mit dem Nachwuchs spielt 
Netzroller:  Hochseilakrobatik mit Zweirad 
Plastikball:  Saisonabschlussfeier der Hobbybadmintonspieler 
Tischtennisplatte:  Glatze eines Ping-Pong-Spielers 
Übungsleiter: Trainingsgerät, um Bälle besser von oben schlagen zu können 
Vorstandssitzung: Sitzung an einem lauten Örtchen ohne Zeitunglesen 
Wanderpokal: großes Trinkglas in Stiefelform, der von Mund zu Mund wandert 

Vorschau: Das unendliche Drama 
In der ersten Ausgabe 1995 des „BC-Info“ soll der 
spannende Seiten-Roman: “Miese Zeiten, fiese Zei-
ten“ mit der ersten Folge beginnen. Eine voll Total 
Fiktive Geschichte, die aus dem Richtigen Leben ge-
griffen zu sein scheint. 
Um Euch die Wartezeit etwas zu verkürzen, stellen 
wir Euch schon mal die Hauptdarsteller vor: 
 
-„Der Ewige“:  Ein ewiges Talent, das sich um Welt-
klassen besser einschätzt. 
-„Der Racker“:  Ein Kämpfer, der kein Talent hat,  
aber immer dabei ist.       
-„Der Loser“:  Ein Trainingsmuffel, der nichts gelernt 
hat und deshalb nichts verlernen kann. 
-„Der Alte“:  Ein Vorzeigeathlet mit einem Spitzna-
men, den sich jüngere Spieler nicht recht erklären kön-
nen. 
-„Die Locke“:  Ein Allroundspieler, der mit jeder Art von Bällen gut umgehen kann und nicht nur Sport 
in der „Rübe“ hat. 
-„Der Harte“:  Ein kleiner drahtiger Spieler, der harte Herausforderungen, die um „was“ gehen, liebt. 
-„Die Nette“:  Eine gute Fee, die sich um alles kümmert und für alles zu gebrauchen ist. 
-„Das As“:  Eine kleine Freche mit Fegebesenfrisur, die zur Tarnung bei Wettkämpfen mit Kopftuch 
auftritt. 
-„Bongo“:  Der einzige blonde Hüne aus einem schwarzafrikanischen Land. 
-„Das Netz“: Ein Fangnetz, das einen Hochseefischer entronnen ist, und nun woanders gute Dienste tut. 
-„Der Schläger“: Ein genmanipulierter Tischtennisschläger, der sich zu Höherem berufen fühlt und 
sprechen kann. 
 
und viele andere. 

Jedes Jahr neue Trainingsanzüge 
W. Kleffner, T. Hefer, M. Hammerschmidt, M. 
Konze, A. Willeke, C. Kleffner 

BC-Info ist immer wieder bemüht, die Allgemeinbildung zu erweitern, wie am Beispiel des Sportlexikons deutlich 
wird. Darüber hinaus wurde zur Überbrückung von Spielpausen bei Turnieren der spannende Roman „Miese Zeiten, 

fiese Zeiten“ veröffentlicht—zumindest die Vorankündigung. 
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Der Lehrgang „Tequila-Trinken 
leicht gemacht“ 
Welcher schon in der letzten Aus-
gabe des BC-Info angekündigt 
wurde, ist begeistert aufgenom-
men worden. Die beiden Kursteil-
nehmer Peter H. und Martin H. 
(weder verwandt, noch verschwä-
gert) unterzogen sich einem In-
tensivkurs. Nach anfänglichen 
Schwierigkeiten in der Handha-
bung von Glas, Salz und Zitrone 
konnte nach einigen Probeläufen 
doch ein befriedigendes Ergebnis 
erzielt werden. Dazu der Kurslei-
ter: „Im Umgang mit alkoholi-
schen Getränken bestanden bei 
den Lehrgangsteilnehmern schon 
umfangreiche Vorkenntnisse. 
Besonders beeindruckt hat mich 
ihre große Motivation.“ Eventuell 

soll bald ein „Erweiterungskurs 
Tequila-Trinken“  angeboten 
werden. 

**** 

      Ein kleines Weih-
nachtsgedicht 

Der Niklaus kommt daher geritten 
mit Ruprecht hinten auf dem Schlit-
ten. 
Der öffnet alle Plätzchendosen, 
natürlich auch die Spirit’osen. 
 
Und nach der letzten Flaschen-
Leerung, 
da haben sie dann die Bescherung. 
Vom Schlitten Ruprecht stürzt, der 
gute, 
und landet voll auf seiner Rute. 
 
Der Ruprecht geht nun seine Wege, 
im Schnee er ohne Rute tappt. 
So gibt es diesmal keine Schläge, 
- da hab’n wir noch mal Schwein 
gehabt. 

**** 
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- dies und das - dies und das - 

Kleinanzeigen 
Suche Interessenten zur Gründung eines vereinseigenen „BC-Chores“, damit die vielen schönen Lieder 
rund um den Federball nicht in Vergessenheit geraten. 
Es wäre doch schade, wenn solche wunderbaren Lieder, wie „Verdammt ich krieg‘ Dich“,   „Schläger-
lein“, „Wenn die weiße Feder wieder fliegt“, „Flieg nicht so weit, mein kleiner Ball“, „Vergeben, ver-
schlagen, verlaufen, Verein“ und dergleichen mehr, nicht mehr erschallen würden. 
 
Meldet Euch bitte unter Chiffre Nr. 1/92 bei der Redaktion 

Zehn kleine Schlägermeister 
 
Ein kleiner Schlägermeister gründet ein’n Verein,  
drum lädt er sich neun kleine Schlägermeister dazu ein. 
 
Zehn kleine Schlägermeister in der Meisterschaft, 
spielen alle volle Pulle, ein’n verläßt die Kraft. 
 
Neun kleine Schlägermeister spielen ein Turnier  
nach dem Schweizer-Spielsystem, drum bleibt einer beim 
Bier. 
 
Acht kleine Schlägermeister feiern Nikolaus,  
einer spielt Knecht Ruprecht und fliegt deshalb sofort raus. 
 
Sieben kleine Schlägermeister feierten ganz doll, 
morgens fehlte einer, denn er war noch hackevoll. 
 

Sechs kleine Schlägermeister fahr’n zum Spieltag raus,  
einer kommt nicht an, da fällt das Spiel für heute aus. 
 
Fünf kleine Schlägermeister woll’n ein Doppelspiel,  
einer muß den Schiri machen, denn er ist zuviel. 
 
Vier  kleine Schägermeister woll’n auf’m Treppchen steh’n,  
einer hat keinen Platz mehr, kann schon mal zum „Nachspiel“ 
geh’n. 
 
Drei kleine Schlägermeister: Bronze, Silber, Gold,  
ein’m ist die Medaille in den Gully reingerollt. 
 
Zwei kleine Schägermeister im Finale steh’n,  
einer siegt, der and’re nicht und konnte wieder geh’n. 
 
Ein kleiner Schlägermeister war wieder allein,  
drum gründete er kurzerhand ’nen neuen Sportverein 

Gesucht und gefunden 


